
Die letzten Gartenarbeiten sind er-

ledigt, derRasenwurdezumletzten

Mal gemäht und die Terrassenmö-

bel winterfest gemacht. Die letzten

Arbeiten im Grünen bestehen nun

ausdemRechendesfallendenLaubs

– ein untrügliches Zeichen, dass die

Gartensaison zu Ende ist. Doch was

tun mit den gesammelten Blättern

und dem Grasschnitt?

Der erfahrene Hobby-Gärtner weiß die
Antwort: Auf den hauseigenen Kompost-
haufen damit und dem ältesten Recycling-
verfahren der Welt seinen Lauf lassen.
Sauerstoff und Mikroorganismen zersetzen
Schnittreste, Laub und biogene Abfälle.
Ein Prozess, den auch die gewerblichen
Kompostierer nutzen.

Gewerbliche Kompostierung

Nicht jeder Gartenfreund betreibt einen
Kompostsilo und Wohnungsbesitzer wer-
den wenig Freude mit dem eigenen Kom-
posthaufen im Wohnzimmer haben. Zu-
sätzlich sind in den Ballungszentren die
Mengen organischen Abfalls zu groß, um
sie langsam vererden zu lassen. Hier über-
nehmen Gemeinden und Unternehmen die

Sammlung biogener Abfälle — alles was
man tun muss, ist, die „Bio-Tonne“ zu be-
nutzen. Der auf diese Weise gesammelte
Abfall wird auf gewerbliche Art kompos-
tiert. Die zwei gängigsten Methoden: Offe-
ne Mietenkompostierung und geschlosse-
ne Kompostierung. Erstere Methode wird
von Gemeinden, Einzelpersonen und der
Landwirtschaft genützt. Sie erlaubt je-
doch im Wesentlichen nur geringe Verar-
beitungsmengen und benötigt einen ge-
eigneten Standort in ausreichender Ent-

fernung zu Siedlungsgebieten, der aus
emissions-/immissionstechnischer Sicht
geeignet ist. Geschlossene Systeme kom-
men bei Verarbeitungsmengen von über
3.000 Tonnen/Jahr, bei geruchsintensiven
Ausgangsmaterialien und vor allem bei für
die offene Kompostierung nicht geeigne-
ten Standorten zum Einsatz. In beiden Fäl-
len unterliegt die Kompostierung behörd-
lichen Auflagen und stellt einen hochpro-
fessionellen und technisch aufwändigen
Prozess dar. Das Endergebnis ist da wie
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Die Verordnung über Qualitätsanforderungen an Komposte aus Abfällen
(BGBl. II Nr. 292/2001) regelt die Qualitätsanforderungen an Komposte aus
Abfällen,dieArtunddieHerkunftderAusgangsmaterialien,dieKennzeich-
nungunddas In-Verkehr-BringensowiedasEndederAbfalleigenschaft von
Komposten aus Abfällen.
In § 3 werden die genauen Definitionen geregelt – hier zwei Auszüge:

Kompostierung
ist die gesteuerte exotherme biologische Umwandlung abbaubarer organischer
Materialien in ein huminstoffreiches Material mit mindestens 20 Masseprozent
organischer Substanz.

Anwendungsbereiche für Komposte sind:
a) Landwirtschaft
b) Landschaftsbau und Landschaftspflege
c) Rekultivierungsschicht auf Deponien
d) Erdenherstellung
e) Biofilterbau
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Bioabfälle sinnvoll nützen
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Von einer neuen Regierung waren wir zu Redaktionsschluss weit
entfernt, und damit auch von der Umsetzung der allseits angekün-
digten „Neuen Sachlichkeit“. Ganz gleich, welche Parteien letztlich
zu einer Koalition zusammenfinden: Beim österreichischen Abfall-
recht herrscht Handlungsbedarf. Einige Anregungen gefällig?

Sekundärrohstoffe forcieren
Sekundärrohstoffe substituieren primäre Ressourcen, die Förde-

rung ihres Einsatzes und die Schließung von Stoffkreisläufen müs-
sendaher vorrangiges abfallpolitisches Ziel sein.Dafürbenötigenwir
Rahmenbedingungen, die Rechtssicherheit bieten und die Verfüg-
barkeit von Sekundärrohstoffen zu vernünftigen Konditionen ge-
währleisten. Beispielsweise wären klare und umfassende Abfall-
ende-Bestimmungen im Gleichklang mit den Vorgaben der EU-Ab-
fallrichtlinie zu generieren.

Andienungszwang für Gewerbeabfall streichen
Der in den Landesabfallwirtschaftsgesetzen in unterschiedlichen

Ausformungen geregelte Andienungszwang von Hausmüll und
hausmüllähnlichem Abfall aus dem Gewerbe an die Kommunen ist
eine massive Beschränkung des freien Marktes und hindert die be-
triebliche Abfallkostenoptimierung. Auch aus ökologischen Aspek-
ten solltederBundhier eindeutliches Signal fürmehrWettbewerbs-
orientierung setzen:Der Fachverband fordert eineaufdieAbfallmen-
ge (1.100 LiterproMonat) abstellendeBegrenzungdesAndienungs-
zwanges.

Elektronisches Datenmanagement vereinfachen
Das EDM im Abfallbereich ist an seiner Grundidee, der Verwal-

tungsvereinfachung, zuorientieren, dieAuswüchse sindzubeschnei-
den. Vor allem müssen moderne technische Möglichkeiten (etwa
dieDatenübernahmevoneinemRegister ineinanderes) nutzbarge-
macht und die Datensicherheit gewährleistet werden.

Den „österreichischenWeg“ im Verpackungsrecycling
weiterführen

DieheimischeWirtschaft beweist seit 1993 ihre Fähigkeit, dieHer-
ausforderung der Sammlung und Verwertung von Verpackungen
nachhaltig, professionell und im Konsens aller Betroffenen zu lö-
sen. Die geplante Novelle der Verordnung wird den erfolgreichen
Weg nur dann weiterführen, wenn an der bewährten privatwirt-
schaftlichen Kontrolle über das Sammelsystem festgehalten wird.

Eine Abfallnomenklatur im Einklangmit der EU
Dass der bestehende Österreichische Abfallkatalog die interna-

tionale Tätigkeit der heimischen Unternehmen erschwert, ist offen-
sichtlich. Schade, dass er nicht längst durch den europäischen Kata-
log ersetzt wurde.

Fünf Beispiele für politische Möglichkeiten, Weichen zu stellen,
und die Umwelt-Kompetenz des Landes, die Wettbewerbsfähigkeit
derUnternehmenundnicht zuletztdengesellschaftlichenFortschritt
positiv zu gestalten.

Wir bleiben dran! �

Und jetzt bitte: Konstruktiv,
sachlich, gemeinsam

NEUE EU-ABFALL-
RAHMENRICHTLINIE
VERABSCHIEDET

Am17.Juni2008wurdevomEuropäischenParlament
die neue Abfallrahmenrichtlinie verabschiedet.
ZentraleNeuerungderRichtlinie–dieunteranderem
die Schaffung einer „Europäischen Recyclinggesell-
schaft“, die Reduzierung der Abfallmengen und die
Erhöhung der Recycling- und Wiederverwertungs-
quoten zum Ziel hat – ist die Einführung einer Abfall-
hierarchie.

„Vermeidung“, „Vorbereitung zur Wiederverwendung“, „Re-
cycling“, „sonstige Verwertung“ — wie etwa energetische Verwer-
tung — und „Beseitigung“ bilden die fünf Stufen dieser Hierar-
chie für Abfallvermeidung und -bewirtschaftung. Die Mitglieds-
staaten können bei bestimmten Abfallströmen von der Hierar-
chie abweichen — sofern das Lebenszyklusdenken dies rechtfer-
tigt.

Im Bereich der Wiederverwendung bzw. des Recyclings beinhal-
tet die Richtlinie folgende Vorgaben: Bis 2015 soll zumindest für
die Abfallkategorien Papier, Metall, Kunststoffe und Glas die ge-
trennte Sammlung eingeführt werden. Bis 2020 sollen 50 Ge-
wichtsprozent vonAbfallmaterialien wie Papier, Metall, Kunststof-
fe und Glas aus Haushalten und ähnlichen Abfallströmen wieder-
verwendet oder recycelt werden — für nicht gefährliche Bau- und
Abbruchabfälle liegt die Quote bei 70 Gewichtsprozent. Erreicht
ein Staat im Jahr 2008 in einer dieser Kategorien weniger als 5 Pro-
zent Recycling, kann die Kommission für ihn Übergangsfristen vor-
sehen.

Nebenprodukte sind nach der neuen Richtlinie nicht als Abfall
zu sehen. Unter welchen Bedingungen Nebenprodukte vorlie-
gen, regelt Artikel 5 — dieser orientiert sich stark an der dies-
bezüglichen EuGH-Judikatur. Ebenso enthält die Richtlinie Bestim-
mungen, unter welchen Voraussetzungen dieAbfalleigenschaft en-
det. Dies gilt, wenn Abfall ein Verwertungsverfahren durchlau-
fen hat und folgende Anforderungen erfüllt sind: Der Stoff oder
Gegenstand wird gemeinhin für bestimmte Zwecke verwendet,
erfüllt die technischen Anforderungen dafür und genügt den be-
stehenden Rechtsvorschriften und Normen für Erzeugnisse. Die
Verwendung des Stoffs oder Gegenstands führt insgesamt nicht zu
schädlichen Umwelt- oder Gesundheitsfolgen und es ist ein Markt
und Nachfrage für ihn vorhanden.

Sowohl bei der Definition eines Nebenproduktes wie auch bei
den Bestimmungen über das Ende derAbfalleigenschaft ist die EU-
Kommission berechtigt, durch ein Regelungsverfahren mit Kon-
trolle die Richtlinie zu ergänzen bzw. abzuändern. Mit einer Ver-
lautbarung der Abfallrahmenrichtlinie ist bis Ende des Jahres zu
rechnen. Ab dem inkrafttreten ist sie innerhalb von zwei Jahren
auf nationaler Ebene umzusetzen. �



dort hochwertiger und per Kompostver-
ordnung auf seine Qualität geprüfter Fer-
tigkompost. „Die Einsatzgebiete für den in
gewerblichen Kompostieranlagen gewon-
nenen Kompost sind vielfältig“, berichtet
Robert Schuchter, Mitarbeiter der Tiroler
Höpperger GmbH. & Co KG. „Von Land-
schaftsbau und Ackerdüngung über Gar-
tenbau und Hobbygartenbau bis hin zum
Biofilterbau findet der Kompost seine Ver-
wendung.“

Materialfrage

Ebenso vielfältig wie die Anwendungs-
möglichkeiten sind die Ausgangsmateria-
lien für die Kompostierung. Ihre Art und
Herkunft wird klar durch die Kompostver-
ordnung, BGBl. II Nr. 292/2001, geregelt.
„Hauptanteil zur Kompostgewinnung bil-
det der biogeneAbfall aus der grünen Ton-
ne“, erklärt Martin Klingler, Vertriebslei-
ter der DAKA Entsorgungsunternehmen
GmbH & Co. KG. „Zusätzlich können noch
Gastronomieabfälle, kommunale Klär-
schlämme, Friedhofsabfälle, Mähgut und
Laub aerob, also unter Zufuhr von Sauer-
stoff, kompostiert werden. Sind biogene
Abfälle zu wasserhaltig, werden sie der
anaeroben Behandlung zugeführt und ver-
gären in Biogasanlagen.“ Grundsätzlich
gilt: Je vielfältiger dieAusgangsmischung,
desto besser wird das Endprodukt. Damit
der fertige Kompost locker und nährstoff-
reich wird, wird den Ausgangsmaterialien
zusätzlich Strukturmaterial, wie Strauch-
und Baumschnitt, beigemengt. Manche
Gemeinden bieten ihren Bewohnern sogar
die Möglichkeit, dieses kostenlos bei Kom-
postierbetrieben abzuliefern.

Erde zu Erde
„Wenn die Materialien vermengt sind,

beginnt die eigentliche Kompostierung“,
erklärt Alfred Frauscher, Geschäftsführer
der Frauscher GmbH. „Obwohl wir dabei
den Abläufen der Natur folgen, lässt sich
die gewerbliche Kompostierung nur
schwer mit der privaten Einzelkompostie-
rung vergleichen. Sauerstoff, Wärme und
Mikroorganismen wandeln zwar hier wie
dort das Ausgangsmaterial in Erde um; ei-
ne hohe Qualität und Nährstoffdichte er-
reicht man aber nur, wenn eine Vielzahl
von Kriterien eingehalten wird. Gezielte
Erwärmung vernichtet schädliche Bakte-
rien (Hygienisierung) und unliebsame Un-

krautsamen. Ständige Bewegung des Ma-
terials verhindert Schwelbrände und ge-
schlossene Kreisläufe verhindern das Ein-
nisten von unerwünschtem Ungeziefer.“
Kriterien, die in der Einzelkompostierung
nur unter hohem Aufwand zu erreichen
sind. Zusätzliches Plus der gewerblichen
Kompostierung: Der gesamte Prozess dau-
ert lediglich sechs bis acht Wochen. Dar-
über hinaus unterliegt der auf diese Wei-
se gewonnene Fertigkompost einer stren-
gen Qualitätsprüfung, die gemäß Kom-
postverordnung von jedem Betreiber einer
Kompostieranlage (privater Betreiber,
Landwirt, Gemeinde) durchgeführt wer-
den muss. Je nach Inputmaterial und den
im Kompost enthaltenen Nährstoffen er-
folgt eine Kategorisierung in den Quali-
tätsklassen A+ (für ökologischen Landbau
geeignet),A (für konventionelle Landwirt-
schaft geeignet), B (nur außerhalb der
Landwirtschaft für den Landschaftsbau
und die Rekultivierung geeignet). Abneh-
mer sind Land-, Forst- und Bauwirtschaft
genauso wie Gemeinden, Bauern, Gärtne-
reien und Privatpersonen.

Problemfelder

Weitestgehend zufrieden ist die Bran-
che mit der Kompostverordnung. Sie bil-

det ein klares Regelwerk über Qualitäts-
anforderungen an Komposte aus Abfällen,
die Art und die Herkunft der Ausgangsma-
terialien, die Kennzeichnung und das In-
Verkehr-Bringen sowie das Ende derAbfall-
eigenschaft für bestimmungsgemäße Ver-
wendung. Weniger glücklich sind die Be-
treiber von Kompostieranlagen mit zusätz-
lichen Bestimmungen der Bundesländer.
Überbordende Bürokratie und Überregle-
mentierung sind auch hier die Hauptkritik-
punkte. „Die gesetzliche Regelung erlaubt
die Verwendung von Kompost aus Klär-
schlämmen von öffentlichen Abwasserbe-
handlungsanlagen für eine landwirtschaft-
liche Aufbringung“, gibt Klingler ein Bei-
spiel. „Einige Bundesländer verbieten des-
sen Einsatz aufgrund ihrer Bodenschutz-
kompetenz über die so genannten Feld-
schutzgesetze wieder. Die Katze beißt sich
in den Schwanz.“ Schuchter weiß Ähnli-
ches zu berichten: „Hygiene- und Abwas-
serverordnungen sind gut und wichtig,
doch ist zu befürchten, dass die Grenz-
werte über Gebühr verschärft werden und
irgendwann beim Umgang mit Bio-Müll ih-
ren Sinn verlieren. Flüsse in Trinkwasser-
qualität sind durchaus wünschenswert; ist
das Wasser jedoch so ‚rein’, dass die Fi-
sche keine Nahrung mehr finden, sollte
man umdenken.“ �
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Die Kompostierung ist die älteste Recyclingmethode der Welt. In der gewerbli-
chen Kompostierung dauert die Verrottung des vermengten Ausgangsmateri-
als im Schnitt 8 Wochen. Sie unterteilt sich in drei wesentliche Phasen:

VOR- BZW. INTENSIVROTTE (ABBAUPHASE)
Innerhalb von zwei Tagenwerdenhohe Temperaturen von 50 °Cbis 70 °C erreicht.
Dadurch tritt eine Hygienisierung bzw. Teilhygienisierung des erzeugten Frisch-
kompostes ein. Unkrautsamen, Keimlinge und Schadorganismenwerden abgetö-
tet.

HAUPTROTTE (UMBAUPHASE)
Die Temperatur sinkt durchUmwälzenauf 25 °Cbis 40 °C.Mesophile (mittlere Tem-
peraturen liebende) Mikroorganismen bauen schwerer aufschließbare Kompo-
nenten wie Öle, Fette, Harze, Wachse und Lignin ab. Am Volumsverlust des
eingegebenen Materials erkennt man, dass die Zersetzung der Ausgangsstoffe
stattfindet.

NACHROTTE (AUFBAUPHASE)
Die Temperatur sinkt auf ca. 20 °C und es kommt zu einem vermehrten Auftre-
ten von Kleintieren wie Milben, Asseln und Kompostwürmern. Organische und
mineralische Bestandteile werden zerkleinert, gut durchmischt und durch einen
Verdauungsprozess der Kleintiere zu einer stabilenHumusfraktion aufgebaut. Das
Endprodukt ist ein krümeliger, dunkelgefärbter und stark nachWalderde riechen-
der Ton-Humus-Komplex, der Fertigkompost.

ABLAUFPLAN KOMPOSTIERUNG



REACH
Abfall ist von REACH, der europäi-

schen Chemikalienverordnung, ausgenom-
men. Was ist aber, wenn durch die Verwer-
tung aus Abfall wieder ein einsetzbarer
Stoff, ein Gemisch oder ein Erzeugnis wird?
Die Umweltpolitische Abteilung der WKÖ
hat nun einen Informationsfolder zur Ori-
entierungshilfe herausgegeben. Die mit Un-
terstützung des Bundesministeriums für
Wirtschaft und Arbeit erstellte Broschüre
kann kostenlos bestellt werden.
http://update.dieabfallwirtschaft.at

AUSFUHR
VONABFÄLLEN

Die Verordnung EG/1418/2007 hinsichtlich
der bei der Ausfuhr von Abfällen anzuwen-
denden Verfahren wurde nun durch die Ver-
ordnung EG/740/2008 geändert. Die Ände-
rungen sind seit 13. August 2008 in Kraft
und betreffen Abfallverbringungen in den
Staaten Bosnien-Herzegowina, Iran, Togo,
Elfenbeinküste, Malaysia, Moldau, Russland
und Ukraine. Liechtenstein wurde aus dem
bestehenden Anhang gestrichen. Weiters
wurde geregelt, dass, wenn aufAnfrage der

Europäischen Kommission ein Staat weder
ein Verbot noch ein Notifizierungsverfahren
gemäßAbfallverbringungsverordnung (EG/
1013/2006) bezüglich der Verbringung ver-
langt, die Verbringung gemäß Artikel 18
(Grünes Verfahren) zu entsprechen hat.
http://update.dieabfallwirtschaft.at

ABFALLBILANZ-
VERORDNUNG

Ab sofort steht ein neuer Entwurf der Ab-
fallbilanzverordnung zur Ansicht. Der ge-
genständliche Entwurf stellt jedoch derzeit
nur den aktuellen Stand der laufenden —
noch nicht abgeschlossenen — Verhandlun-
gen dar.
http://update.dieabfallwirtschaft.at

DEPONIEVERORDNUNG
2008

Modulartig ergänzt das BMLFUW die Erläu-
terungen zur Deponieverordnung 2008
(BGBl. II Nr. 39/2008). Die aktuelleAussen-
dung enthält allgemeine Erläuterungen und
die Erläuterungen zu den §§ 1 bis 10 und 45.
Die Beilage I, der „Zeitplan“, ist eine korri-
gierte Version der bereits einmal versand-
ten Beilage. Als Beilage II sind Fallbeispie-
le bezüglich der Beurteilung von Bodenaus-
hubmaterial vor Beginn derAushubtätigkeit
angeführt.
http://update.dieabfallwirtschaft.at

ALTFAHRZEUGE
Das BMLFUW hat den Erlass zur Alt-

fahrzeugeverordnung ergänzt. Im Rahmen
der Meldungen gemäß der Verordnung so-
wie bei der Begleitscheinerstellung sind
nicht geschätzte Standardgewichte, son-
dern soweit wie möglich das jeweilige tat-
sächliche Gewicht desAltfahrzeuges (z.B.:
entsprechend dem Typenschein, abzüglich
allfällige entnommener Bauteile etc.) an-
zugeben.
http://update.dieabfallwirtschaft.at

REISEVERGÜTUNGEN
Der Verwaltungsgerichtshof hat in

seiner Entscheidung vom 28.5.2008 (VwGH
28.5.2008, 2006/15/0280) festgelegt, un-
ter welchen Voraussetzungen Reisevergü-
tungen, die einAbfallsammelunternehmen
an seine LKW-Chauffeure auszahlt, nach §
26 Z 4 EStG steuerfrei behandelt werden
können. Konkret müssen aus denAufzeich-
nungen für die jeweilige Dienstreise das Da-

tum, die exakte Dauer, der Zweck und das
Ziel der Dienstreise leicht nachvollzogen
werden können.
http://update.dieabfallwirtschaft.at

EMREGVCHEMIE OG
Das Lebensministerium veröffent-

lichte einen Entwurf der Verordnung des
BMLFUW über Inhalt und Umfang eines elek-
tronischen Registers (EmRegV Chemie OG)
zur Sammlung, Aufbewahrung und Aktua-
lisierung von Daten betreffend Belastungen
von Oberflächenwasserkörpern durch Emis-
sionen von Stoffen. Die Verordnung gilt für
wasserrechtlich bewilligte Einwirkungen
auf Oberflächengewässer aus Punktquellen
oder für wasserrechtlich bewilligte Indirekt-
einleitungen aus Punktquellen. Besonders
betroffen sind PRTR-Anlagen der Abfall-
wirtschaft undAbfall(mit)verbrennungsan-
lagen mit einer Nennkapazität von über 2
Tonnen pro Stunde — sofern sie über eine
bewilligte Punktquelle verfügen. DieseAn-
lagen müssen laut dem Entwurf die Jahres-
frachten von bestimmten prioritären Stof-
fen (siehe § 5 Abs. 4 bis 7 in Verbindung
mitAnlageA, Tabelle 2 Spalte IV) durch Ein-
zelmessungen ermitteln, was mit erhebli-
chen zusätzlichen Kosten verbunden ist.
http://update.dieabfallwirtschaft.at

ASBEST
Ein kürzlich vom Umweltbundesamt

veröffentlichter Materialienband vermittelt
Wissenswertes überAsbest. Unter anderem
beschäftigt sich der Band mit demAufkom-
men asbesthältiger Abfälle in Österreich
und der Sammlung und Behandlung vonAs-
bestabfällen. Der Materialband „Asbest“
kann kostenlos im Internet heruntergela-
den werden.
http://update.dieabfallwirtschaft.at

MECHANISCHE
ABFALLBEHANDLUNG

Das Umweltbundesamt veröffentlichte vor
kurzem den Endbericht zur Studie „Me-
chanische Abfallbehandlung in Öster-
reich“.An 24 ausgewähltenAnlagenstand-
orten wurde die mechanische Abfallbe-
handlung von gemischten Siedlungs- und
Gewerbeabfällen in Österreich betrachtet
und bewertet. Der Endbericht kann kos-
tenlos im Internet heruntergeladen wer-
den.
http://update.dieabfallwirtschaft.at

INITIATIVEN KÄRNTEN NEWS UND TIPPS LITERATUR

IMPRESSUM: Medieninhaber, Herausgeber und Redaktion: Fachverband Abfall- und Abwasserwirtschaft, Schlossgasse 13/2.3, A-1050 Wien · Konzeption: Partners in Public Relations, Doro-
theergasse 6–8, A-1010 Wien · Grafik: www.grafikstudio-urabl.at · Verlagspostamt: A-1041 Wien · Redaktionsschluss: 1.10.2008

Dieunterder Leitungdes langjährigen
WK-Mandatars der Fachgruppe Tirol,
Gerhard Berchtold, PhD, stehende
School of Environmental and Waste
Management der UCN IP (Universidad
Central de Nicaragua) bietet gemein-
sam mit dem Joseph Schumpeter Insti-
tut in Wels ein Master-Doppelstudium
in Abfallwirtschaft an. Im Fernstudium
können der MSc (Master of Science) in
Waste Management und der MBA in
General Managementerlangtwerden.
Gleichwertige Lernleistungen und ab-
solvierte Studien können weitestge-
hendangerechnetwerden;ebensopro-
fessionelle Ausbildungen und Unter-
nehmerprüfungen. Das Fernstudium
kann berufsbegleitend absolviert wer-
den. Der Fachverband der Abfall- und
Abwasserwirtschaft hat ein Beratungs-
undStimmrechtbei derGestaltungder
StudienpläneundderBildungsangebo-
teundkannfürMitgliedsfirmenspeziel-
leAusbildungsprogrammeermöglichen.
http://update.dieabfallwirtschaft.at
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